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in ärmlichen Verhältnissen. Trotzdem
sollen die filtern ihren nun ans der
Schule entlassenen älteren Sohn nicht
xls .Ausläu.fer oder Hil/sarbeiter in Stel-
ung geben, denn er ist ein strebsamer
xnd intelligenter Bursche und möchte
Zimmermann werden. Für die Eltern
gedeutet dies aber ein kaum tragbares
Dp/er. Der Berufsberater erkennt die
Votlage der Familie. Er findet Ver-
itändnis bei 3 Stipendienfonds, die ins-
gresamt Fr. 310 im ersten Lehrjahr —
und entsprechend der Zunahme des
Lehrlingslohnes — etwas weniger in
den folgenden zwei Jahren bewilligen,
womit den Eltern gut die Hälfte der

Kosten abgenommen werden.

Der Junge, der Graphiker werden
möchte, ist zwar ein flotter und be-
gabter Bxxrsche, aber mit den Eltern
hat die Armenpflege nichts als Un-
angenehmes erlebt. Sie ist deshalb nicht
bereit, eine teure Lehre zu finanzieren.
Die Graphikerlehre ist aber ziemlich
kostspielig, weil der Junge täglich nom
Dorf in die Stadt fahren und dort
mittags auch essen muss. In Anbetracht
der wirklich guten beruflichen Qualifi-
kation des Lehrlings einigt man sich
schliesslich so, dass die Armenpflege
einen Teil der Kosten übernimmt, und
dass durch nier Stipendienfonds der

Unterhalt gesichert ist.

Wie die 4jährige Giesserlehre finan-
zieren, wenn der Vater seit Jahren
krank ist und die Mutter nur mit Mühe
sich und den jüngeren Bruder durch-
bringt? Xaver war einige Jahre Aus-
läufer gewesen, aber dann wollte er
doch noch eine Lehre machen. Dafür
waren bei bescheidenster Berechnung
für Kost und Logis und übrige Aus-
lagen jährlich Fr. 2430 aufzubringen.
Demgegenüber stand vorerst als einzige
sichere Einnahme der Lehrlingslohn
non Fr. 490 im ersten Lehrjahr, der
steigen wird, um im letzten Lehrjahr
die Unterhaltskosten annähernd zu
decken. Jetzt steht Xaver im 3. Lehr-
jähr und es ist bisher dank der gross-
zügigen Mithilfe non 6 Stipendien-
gebern gelungen, die recht grossen

Kosten aufzubringen.

Der Vater ist gestorben. Er war Stras-
senarbeiter und hat seine Familie in
grosser Armut hinterlassen. Die Söhne
erhalten jetzt die Mutter. Auch der
jüngste verdiente seit einiger Zeit als
Hilfsarbeiter 65 Rappen in der
Stunde. JVun aber möchte er eine
Schneiderlehre machen. Eine gute Lehr-
stelle mit Kost und Logis ist auch
ichon gefunden. Wie aber das Lehr-
geld und die übrigen Auslagen auf-
bringen? Ein älterer Bruder ist bereit,
iährlich Fr. 200 zu übernehmen. Mehr
cann er nicht tun. Glücklicherweise
vohnt die Familie in einer Gegend, die
nit Stipendienfonds wohl versehen ist,
so dass das gesamte Lehrgeld von
<Y. 600 durch Stipendien aufgebracht

Eine Gärtnerinnenlehre ist keine teure
behre. Aber wenn man Waise ist und
zur ein Sparheft mit Fr. 500 sein eigen
lennt, kann man nicht durchkommen.
Die Vormünderin hat ein Budget für
f Lehrjahre aufgestellt: Lehrgeld Fr.
Î00, Krankenkasse Fr. 150, Kleider-,
Väsche und Schuhanschaffungen Fr.
00, Taschengeld, Schulmaterial usw.
"Y. 250, total Fr. 1000. Drei Stipendien-
bnds werden um Beiträge angegangen;
ie zahlen im 2. und 3. Lehrjahr zu-
ammen Fr. 500, was sich wohl lohnt,
.enn die Lehrtochter hat Freude an
hrem Beruf und der Lehrmeister ist

mit ihr zufrieden.

o
TTinricM^J auch schädliche

Stipendien sind eine E
^ «tfii Eltern «S*®- vor allem dann, wenn

schon im Mittelalter ^
J Siegelungen von ihren eigenen

weilig haben sie di
^ng ^ ?aii StinenH- Dagegen sichern

Unterkunft und Verpfleg® Gf 911 (W, P®n<lienfonds, indem sie ieden
men, und heute bedeuten sie « ^ *ie

Hungen W j UM cn eigenen
StioenH- Dagegen sichern

^Urch
ob

*®bfonds, indem sie jeden
men, una neuie "5 Erkundigungen ab-
Unterstützung zur Ermöglich ^ M»

Es gibt Stipend g W »ig«• als der Missbrauch vonLehrtochter, ^ SJ » der Regnet
und^

rufslehre.
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und Mittelschülerinnen, ® ^ s ^sei Ko-
Kr^ildmiB ^.^°der verzichten auf die

Inansnn I jedoch die Scheu
•taten un" K Eltern f. -

hme von Stipendien,
rende an den Universitäten " »m m® nerv

Technischen Hochschule. _

Stipendienverzeichnis enljpÄ ^«r Kinder, um nur ja
1100 Stipendiengeber. L nur

* zu müssen,
private Fonds, Legate ^ ^ liefen anr>Pk^"^ wieder betonen:
derseits der BundLeinerW^ JJÇ ^ heisst nie und
tonen und viele Gemeinde» ^ ej^nosstg werden. Stipendien-
auf dem Budgetweg Kgdi £ ^ «rtrauemsache. Stipendienrufliche Ausbildung cier j -d ; j *0^,1. im

Ein interessanter

und aufschlnssreicher

Beitrag

/.um Thema

« Berufswahl »

rufliche Ausbildung der J" i -
bereit stellen. Die Stiftung .^yert ^
besitzen zusammen ein ^ y® *
von über 35 Millionen
bewilligen jährlich schätz ^jet ^
rund 2 Millionen Franken b

Das sind eindrucksvoll y
erwecken das beruhigende s®'' ibei uns auf das beste g®

dass finanzielle Schwierigke „ichL^
heutzutage die Berufserlernu go |
verhindern. Leider ist dem w® ,«1®

sich jemand die Mühe nehtfi.g^e ^
StinpnHipnprpihpr auf eind* -,

Vertrauen auf die
die berufliche Eignung
im Vertrauen auf die

^?d erzieherische Kom-
Stipendien werden erst

as Ausmass der für die
Lasten feststeht. Alle Be-

nehmen Anfragen
den Eltern ver-

zu gehen,
möchten wir den Le-

noch zur Ueberlegung
zwar für die jetzt

Sämtliche hier beschriebenen

Stipendienfälle sind Tatsachen-
berichte, stehen aber mit den

Personen auf unseren Bildern
in keinem Zusammenhang

Stipendiengeber auf einer -s» p tjj, t de Jugend nicht mehr in
mit roten Knöpfen zu mar dey W ^netat? ^den, wohl aber für
die Karte ungefähr so aus. £3 ^ ^ tag ^ tonen: die Berufslehrver-
biete gewisser Gemeinden eine Versicherung, die
wfirHpn dirh Varize Ansä^\ ik^_ Kindes abgeschlossenwürden sich ganze Ansa® ^ ihm"„ — „roten Knöpfen finden, ^ g «R pjftsig ^Eegen eine jährliche, ver-
Gemeinden und ganze jete ^ if' V,Vtstag ^beidene Prämie auf den
lieh damit bedacht wären- j, ^ zur vf?.. Kapital zur Berufs-
dienquellen fliessen beute ^ ^ den J-bgung stellt. Statt sich

J „i„i„ ,„arHen a® ei" ^te ®sche ^
"

gleich, und viele werden
in g®^Fondsbestimmungen

^ ®r\yç.j Erosses und wertvolles
wen. jiif <asen wird.

^^cheni?^^ über ein passendes
[jt j die verbrechen, könnten

enge Kanäle gelenkt. ^entl»^'«^ solchen Be-
Aber wollen wir das eig ^gu übernehmen, die sich

richtig, den Eltern die ^ Berufswahl als
um die berufliche Ausbildung ^glie» fi "k h

abzunehmen. Nein, so we)^ Jlf

nicht gehen, und das wuns^ygj
meisten Eltern nicht. Wir ^ äii

pendien, um dort zu helfen» .jj
schon bis zur Grenze ihrer ^ di®

keit beansprucht sind, und j;g V,

zu gross werden. Jetzt, W ^ a®,

kosten so stark gestiegen .^,t ^
Lohn des Vaters vielfach ggpnsü.j
wartet manche Familie i®
den Tag, an dem wieder ^ XJhJJ

RpV»ii1p vpr1ä««:t und **

1

u

weiss, dass es für sie ein® gfier",
ist, alle Kinder einen B®

lassen. Die älteren jedenfal ggä
'

nach der Schule verdien
möglicherweise den jünge in /V

Fällen lässt sich ein B®® ein®*:

erfüllen, weil die Elternj ,ngsg® ,;|

wohnen, wo keine Ausbil .^(5 ;
dafür vorhanden ist. „ V

Die Kinder mehrere
Schulen oder Lehrstellen „uV- hef 5

für ihren vollen Unterhalt 5#

übersteigt jedoch die Krai
milie, die, wenn sie in ®®uveiten.
mit allen. Bildungsmögl®^ Au£^
würde, sehr wohl selber' „g n
kosten tragen könnte. Jen gjt rj
treffen wir nicht nur i t»iS

Bevölkerungskreisen, sond all® gd
®

auf in den Mittelstand. jie"
Fällen sollen die Stipend'
greifen.

Schule verlässt
selber verdienen kann,
mehreren

lienen kann. ^"^b%n
fähigen und beg®^

einer Berufslehre zu ®bi^^ps<

»

Wannwerdf Podien vermittelt?

Ein 17jähriges Mädchen ist seit Schulaus-
tritt in die Fabrik gegangen, weil der
Vater gestorben ist und es der Mutter
hel/en wollte, die drei noch schtiip/lichtipe
Kinder hat. Jetzt kann eines von diesen
mitverdienen und die ältere Schwester
dar/ daran denken, sich zur Hausange-
stellten auszubilden, woran sie mehr
Freude hätte als an der Fabrikarbeit. Sie
möchte zu diesem Zweck eine Haushai-
tungsschule besuchen, aber sie hat be-
grei/licherweise da/ür nichts au/ die Seite

legen können. Sechs Stipendiengesuche
muss die Beru/sberaterin schreiben, bis
sie das KuTsjield voti Ft. 360 bcisa77i7ncn

hat. Für die Ausrüstung sorgte eine Ver-
wandte des Mädchens.

Gebirgsgegenden und gewerbearme Ge-
genden bieten den jungen Leuten zu wenig
Ausbildungsmöglichkeiten. Wenn sie eine
Lehre machen wollen, müssen £e /ort von
daheim. Aber Lehrstellen mit üCost und
Logis sind in manchen Beru/ék selten
oder gar nicht zu bekommen. In vprschie-
denen Städten sind deshalb /ür Lehrlinge
und Lehrtöchter von auswärts Heime ein-
gerichtet worden, wo sie billig wohnen
und essen können, und wo sie auch in der
Freizeit gut au/gehoben sind. Trotzdem
sind die Pensionskosten in einem Heim
und alle weiteren Auslagen /ür manche

Eltern noch unerschwinglich und Sttpen-
r?ip-n.hilff» ist deshalb nötifif.

in ärmlicken Vsrkältnissen. Lrotzdem
rotten die Litern ikren nun an« der
Zckuls entlassenen älteren Lokn nickt
ils ^.usläu/er oder Kil/sarbeitsr in Ltsl-
ung geben, clenn er ist ein strebsamer
cnd intelligenter Kurscke nnc! möckte
Zimmsrmann werden. Lür die Litern
zedeutet ciiss ade? ein kaum tragbares
Dp/er. Der Keru/sderatsr erkennt die
Votlage der Familie. Lr /indet Ver-
-tancinis bei 3 Ltipendien/onds, clie ins-
gesamt Lr. 5/9 im ersten Lekrjakr —
nnc! entspreekencl cler ^unakms cles

Lskrlingsloknes — etwas weniger in
cksn /olgenden zwei äakren bewilligen,
oomit cien Litern gnt ciie //ä!/te cler

Kosten abgenommen werden.

Osr Lunge, cler Orapkiksr werden
möckte, ist zwar sin /latter nnc! de-
gabter Kurscke, aber mit cien Lltern
bat clie ^rmenp/lege nicbts als l/n-
angenebmss erlebt. Sie ist clssbalb nickt
bereit, eins tenrs Lekrs zu /inanzieren.
Oie Llrapkilcerlekre ist aber ziemlick
kostspielig, weil cler dungs täglick vom
Oor/ in clie Ltadt /aKren nnc! ciort
mittags anck essen muss, in dlnbetrackt
cler niirkiick guten beru/licken «Zuali/i-
Kation cles Lekrlings einigt man sick
scklissslick so, class ciie àmsnp/legs
einen Veil cler /lasten übernimmt, nnc!
class clurck nier Ltipendien/onds cler

l/nterkalt gesickert ist.

Wie clie 4/äkrige Lliesssrlskre /inan-
Zieren, wenn cler Vater seit dakren
krank ist nnci ciie Muttsr nur mit lVlüke
sick nnc! cien jüngeren Srucier durck-
dringt? Xaver war einige dakre às-
läu/er gemessn, aber clann wollte er
clock nock sine Lskre macksn. Oa/ür
waren bei besckeiclsnster Serecknnng
Mr /lost nncl Logis nnc! übrige dlus-
lagen zakrlick Lr. /459 au/zubringen.
Oemgegenüber stand vorerst als einsige
sickere Linnakme cler Lskrlingslokn
von Lr. 490 im ersten Lekrjakr, cler
steigen wird, nm im leisten Lekrjakr
clie l/nterkaltskosten annäkernd sn
clecken. Vetst stekt Xaver im kskr-
jakr nnc! es ist bisker clank cler gross-
sügigen klitkil/e von 6 tZtipenclien-
gebern gelungen, clie reckt grossen

/losten au/snbringen.

Oer Vater ist gestorben, Lr war titras-
senarbeiter nnci kat seine Lamilie in
grosser ármnt kinteriassen. Oie Lökne
erkalten jetzt clie Mutter. àck cler
/Ängste vsrciisnte seit àigsr 2leit als
//il/sardeiter 65 /läppen in cler
Ztuncle. lVnn aber mäckte er eine
Lckneidsrlekrs macken. Line gnte Lskr-
stelle mit /lost nncl Logis ist anck
sckon ge/nncien. Wie aber clas Lekr-
gelci nnc! ciie übrigen Auslagen an/-
iringen? Lin älterer Lrncier ist bereit,
iäkrlick Lr. /99 sn ndernekmen. k/skr
cann er nickt tnn. (Zlnckiickermeise
voknt clie Lamilie in einer Llegsnci, clie
nit Ltipendien/onds wokl verseksn ist,
so class clas gesamte Lekrgeld von
?r. 696 clnrck Stipendien an/gebrackt

Lins c?ärtnsrinnenlekre ist keine teure
bekre. dlber wenn man Waise ist nncl
cnr sin Lparke/t mit Lr. 569 sein eigen
cennt, kann man nickt durckkommen.
?ie Vormnnclerin kat ein Kudget Mr

Lekrjakre an/gestellt.' Lekrgeld Lr.
!99, Krankenkasse Lr. /59, Kleider-,
Väscke nnc! Lckukanscka/Mngen Lr.
99, Vasckengelcl, Lckulmateria! usw.
^r. 259, total Lr. /999. Orei Stipendien-
oncis merken nm Keiträge angegangen,'
ie saklen im 2. nncl 5. Lekrjakr sn-
ammen Lr. 599, mas sick mokl loknt,
enn äie Lekrtockter kat Lrencle an
Krem Lern/ UTnl cler Lekrmeister ist

mit ikr sn/riecien.

K->t^^5Üeri auck xckäcilickL
Ltipenciieri smd eme L ^ vor allem kann, wenn

sckon im Mittslaltsr vo» !>c^!^ìurl°sn ikren eigenen

Ontsrkunkt cmÄ VerpkwsM e ^ L äuret, àntonâs, iràm sie ieà
men. onâ keà bsâsuten ^ e-"°- - ^ ^ /eaen

- Dagegen sielienn
âurctì ^îonâs, indem sie jeden

men. ono neoce eu''!.»! ^Us Lrkundigungcn gb-
untsrstuisuns sur Lrmoßkck ^ V-

v-,,..
Ls sibt Stipenâ ,zcd >8er à der àsbr-mck vonOskrtockìer. ku^ ^ ./

rukslekre.
ÜnZe und n,snrcocnce^, —- M '

und IVlittsIscküisrinnsn, ^ ^ àel

0ot'

c... ^>ciunll versiebten gut ciie

^Sàr> I, jodoek die Scksu
u»» M,.. - /^"nskme von Stipendien,

rends sn den Oniversitsten » nern

Veckniscksn //ocksckule^
Stipendisnverssicknm ent ^ ^àder, um nur M
1100 Ltipenäiengeder. AiktuNs ^ ^ ^nnekrnen xu müssen.
private I^nüs, Degate ^ ^ ^mer wieâer dewnen:
derse.ts der Sund cms k ^ ^ ^ und
tonen und viele ^ ^ à^ merclen. Stipendien-
uuk dem Sudsàeg ^ ^^^^rsuenssueke. Stipendienrnklicüe ^Vnskilclung üer ^ ^ ^ ^ ^ ^nrt

i in mteressaiiter

unä suksckliissreiâer

keitrsK

/UM I Kt'NIU

« kerufsvslil »

ruklicks Ausbildung der m ^bereit stellen. Ols ^^tunß
dssltssn sussmmen sin ^
von über ZS Millionen
bewilligen jäkrlick ^
rund 2 Millionen Lrnnlcsn d "

Oss sind eindrucksvoll
erwecken das berukigsnds ^

bei uns suk dss beste jsä^
dass kinansiells Lckwisrißks ^jcl>t

keutsutsge die Oerutserlernu ^ ^
vsrklndsrn. Osidsr ist âsrn
sleü jemand die ^Vlüüe ^enw ^

»,if eil^^l' .n. ^

Vertrsusn auk die
àe beruklicke Lignung
im Vertrauen suk die

ìMâ ersieksriscke Kom-
Stipendien werden erst

3s cVusmsss der kür die
Ossten kesìstekt. álle Le-

nebinen t^nkrsgen
den Litern ver-

2u geben,
niöekten wir den Le-

noeb nur l/eberlegung
^rdsna^. ^sr kür à jetrt

Sämtlicke kier besrkriebenc-n

Ltipendienkillle sind Vstsacken-
beriekte, »teken aber mit den

Personen a»k unseren kildern
in keinem /usammenbang

Ltlpsndiengeber suk «ner ^ s» ^ à lugend nickt msbr in
mit roten lînôpken 2U w»r ^ Ver>ergiu, ^rdsn, wokl sber kür
die Karte ungeksbr so sus. p ^ ^ ì x>g die Lerukslebrvsr-
biete gewisser Gemeinden ems Versicksrung, die^ Rüildes aügeseülossSN.würden sieb gsn/.e /insslN ^ ibr»'
roten Knöpken àdsn. ^ ^ 0^ > sine jskrlicbs, ver-
«smsinden und gsn^e ,mse^ ^ ^ ^rtzìz„ ^.^idene Prämie suk den
licb dsmit bsdsckt wären. îi n? ^Ur ^pitsl r.ur Leruts-
dienquellen kliesssn beute ^ ì ^ Fügung stellt. Ststt sieb
glsicb, und viele werden

inLondsbsstimmungsn

^ " ^bvei^^^^ês und wertvolles
wen ^ ^ ^isen wird.

über ein passendes
die p 2erbrscksn, könnten

enge Kanals gelenkt. .^tlicK^F ^ ìdicker,einer solcbsn Ls-
tkder wollen wir das M d^^^t a ^ übernebmen, die sick

ricbtig, den Litern die ^ ^ ^ 6er Lerukswsbl als
um die beruklicke àsblldunA ->kk
ab2unekmsn. Kein, so ^
nickt geben, und dss wulis^^t
meisten Litern nickt. V/ir ^psndien, um dort 2U kelksn,
sckon bis 2ur tlren2S ikrer M
keit bssnspruekt sind, und ^
?.u gross werden, lstöt, ^ ää
kosten so stark gestiegen .ght ^
Lobn des Vaters vielksck u
wartet msncks Lamilie nn
den Vag. sn dem wieder ^ i/B

ì

^

s

weiss, dass es kür sie eirdu ^lsr^.
ist, alle Kinder einen Ls
lassen. Ois älteren jedenksl gel>â
nack der Lckuls verdien ^gi> ü/j
möglickerwslss den jüngs ^ ^
Lällsn lässt sick ein ^ru
erkllllen, weil dis ^ìtsrn r ^^glco

>

woknen, wo keine ^-usbn i
dakür vorbanden ist. „ ,1

Oie Kinder mekrere
Sckulsn oder Oekrstellen «0/6^ >..

kür ikren vollen Onterkslt ^
übersteigt jsdock die gro^f<>!>

milis, die, wenn sie in l.gjted
mit allen Lildungsmogm-U"
würde, sekr wokl selber ^
kosten tragen könnte, b» dsb^FLii
trekken wir nickt nur 1

^>iS

Oevölkerungskreisen. sond sl^. ^ ^

auf in den Mittelstand-
Lällen sollen die Stipend!
greiken

Lckuls verlässt
selber verdienen kann
mekreren

lienen kann. ^3"^^
käkigen und bes^ uF

einer Lerukslskre 2U obnsn^^^z>

Wann verinittâ?

Lin. I7Mkriges Mädcksn. ist seit Lckulaus-
tritt in die Labrilc gegangen, meil der
Vater gestorben ist und es der Mutter
kel/en uioUte, die d^ei seàip/iie^tigle
Kinder kat. detzä kann eines von diesen
mitverdienen und die ältere Lckuiester
dar/ daran denken, sick zur //ausange-
stellten auszubilden, uioran sie mekr
Lreude kätte als an der Labrikardeit. Sie
möckts zu diesem 2Iu>eck eine //auskal-
tungssckule desucken, aber sie kat be-
grei/lickeruisise daMr nickts au/ die Leite
legen können. Lecks Ltipendiengesucke
muss die Leru/sberaterin sckreiden, bis
sie das I^aT'SAeid von ^7°. 560 deisamTaan
Kat. Lür die Ausrüstung sorgte eine Ver-

lvandte des Mädckens.

oebirgsgegenden und geu>erbearme <?e-

genden bieten den jungen Leuten zu uienig
/lusdildungsmöglickkeiten. Wenn sie sine
Lekre macken wollen, müssen Äe /ort von
da^eiTa. De^steiien Tait ^ost aad
Logis sind in mancken /Zerü/ö»c selten
oder gar nickt zu bekommen, /n v^sckie-
denen Ltädten sind deskald Mr Lèkslinge
und Lekrtöckter von auswärts Keime sin-
gericktet worden, wo sie dillig woknen
und essea köaaen, uad aio sie auelì ia de?'

Lreizeit gut au/geKoben sind. Lrotzdem
sind die Lensionskosten in einem Keim
und alle weiteren Auslagen Mr mancke

Litern nock unersckwinglick und Ltipen-
i^t des?îaid adtiA.
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